
». »so-».- cm ioeorgenianoe harre man also ore Brauchdarkeit des"-alt-""" ·«

»»
grischen Religion- und Moralgesetzes erkannt. Aber in »den Händen der

«

«« Morgenländer war es selbst en-tartet, indem man es den Bedürfnissen der
einzelnen Kulturen dienstbar gemacht hatte-Damit war es Werkzeug geworden, L«
während es ursprünglich der unmittelbare Wesensausdruck einer-«-Menfkhenrasse gewesen war. Das Gefühl, mit der Gottheit verwandt

- zu fein. das Gefühl« des Göttlichen in der Tiefe der eigenen Brust hatte die ·Jieihenfolge geschaffen: Gottheit, Ahnen, Eltern. Aus dem Gefühle eigener ; J«-
Geborgenheit im Frieden des Hevdfeuers war das Mitleid mit dem Hilfs- ·

«

bedürftigen entstanden, der die Fürsorge der Sinne entbehren musztes Um«
gekehrt aber hatte das Gefühl, göttlichen Geschlechts zu sein,das Pfluhtbewußtssein gegen sich selbst lNeinheit und Wahrhaftigkeit) und
gegen die Stammesangehbrigem

.
die Achtung vor FrauenehrhLeben und Eigentum, geweckt. ,-Der Nazarenet sah seine Aufgabe darin, dieses Kunstwerk, das in den

Händen wesen-fremder Menschen entstellt war, wiederher-
z·u st eilen. Dabei sprach eraus seinem nordischen Wefensgründe klarer und deut-
licher aus, was in dem altarischen Neungebote nur keimartig angelegt war. Jnt
Gegensätze zu seiner Umwelt finden wir daher bei ihm eine altertünislsiche Art, ein-e
hohe Urtümlichkeit.’Diese"erlaubt es ihm, aus dem Neichtrsn seiner Seele zu ver-tiefen, die Absicht des Gesetzgebers scharf zu entwickeln, dewnordsischen Wesenss

.ausdruih der hier vorliegt, zu vollenden«
Jrh freue mich außerordentlich, das; Dr. Erbt·mit jedem Wort feinergrandiosen Abhandlung meine ariosophischen Entdeckungen bestätigt. Ich habe all

das im einzeln-en schon vor 24.Jahren»irr meiner ,,Theozoologie«« dargelegt.
« L. o. L.

Der Feldzug gegen die blauen Augen wird in neuester Zeit auf breiter
Front m der Tschandalenpresse geführt. Mehrere Blätter dieser Richtung,darunter die .»Neichenbe·rger 3eitung«, brachten einen Artikel, der
die Ergebnisse der modernen Arierforschung und damit die arische Rassenforsschung in Ver-ruf bringen soll. Da heißt es unter anderem: ,,Blaue Auge-n-
sollen Treue bedeuten?... Das Gegenteil ist der Fall.·Die Mehrzahl der
Männer. die ihre Frauen betrügen, haben blaue Augen!... Ileberhauph sagt
unser Gewähr-wann, hat die Mehrzahl der Verbrecher blaue Augen . .Blaue Augen sind nämlich die Erbschaft der niederen (!) Nordodlker. Sachsen«
Wikingey Ketten, Germanen und Dänen

. Jnfolge der vielen Mischehen sindim heutigen England die Blauaugen seltener geworden; Aber die heute nochfrei herumlaufen, sind eine Gefahr. ·(So denken alle NevolutionsL
iuden !)

Gewiß gibt es Ausnahmen. Anglikanische Gekntlickze zum Beispiel habenvielfach himmelblaue Augen . . . Nach den erschiitternden Feststellungen wird
man jeder Mutter eines blauäugigen Kindes zurufen müssen: »Nimm dich in
acht, dein Sohn hat die Voraussetzung zu einem erfolgreichen N aubmb tder.«
— Diese Schiebungen und Lügen sind zu dumm, als das; man sie zu widerlegen
brauchtr. Aber sie beweisen das, was ich immer behaupte: die Bolschijuden und
die mit ihn-en verbündeten Freimaurer arbeiten seht mit Hochdsruck daran, alle
noch lebenden blauäugigen und blonden Ar·ioheroiker, insoferne sie nicht der
Krieg. die rote Schreckensherrschafh die Anstalten, die Bodenreform der Mieter-
schuf; und die ,,Mark-ist-Mark«-Banditenhingerafft haben, einzusoerren und· abzu-
würgem Andererseits ist dieser Notschrei eines ,,Gewährsmannes« das stcherste
Zeichen, wie sehr unsere Feinde das Erwachen des arischen Nassenbewusztsesins
fürchten. da sie nach Kerker und Henker für alle sAriohseroiier schreien! Aber
auch die harmlosen Monden, insoferne sie als Freimaurer noch in den Banden
des gleisnerischen Humanitätspharisäers und Päderastentums liegen. sollen
daraus erkennen, das; sie und ihre Kinder auf Grund ihrer Augen und Haare
sowie ihrer Rasse an Gut und Leben oon einer dunklen Bestcenbande aufsernsstlichste bedroht sind. Der Gewährsmanm der wahrscheinlich ein galliger
Schwarzäugiger ist, hat von Nassenkunde keine Ahnung, denn Rasse wird nicht·
nach einem einzigen Merkmal bestimmt und nicht allein nach der eheliehen oder
seruellen Treue. Der ,,englische« Fachmann wahrscheinlich ein Jude!) kann nicht
leugnen, das; Idlaue Augen Kennzeichen »eines aktioistiscksen Temperament-·
sind. Aber dieser Fachmann soll uns eine Rassenstatistik über die dolschiiüdsischen
Groszoerbrecher in Russland. Ungarn, Oesterreich und Deutsrhlansd bringen. er solt
uns vor allem eine Statistik über die Eigentumsoerbtechey die jüdischen Defrauibunten, Diebe, Gauner, Schwindler, Fälscher usw. bringen. Wenn er sienicht bringen kann, dann soll er sich die Gefängnisse in Berti-n, Ding,
Mit» und Neid-niest- in dir-spi- Niklstisnq Lin ans-ils»-

.
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die ,,Ostura, Brlefbiiclserei der Bionden",
1905 als ,.L)stara, Bücherei der Blonden und Mannesrechtler« gegründet,
herausgegeben und geleitet von I. Lanz von Liebenfels, erscheint in ztoangloser
Folge in Form von als Handschrift gedruckten Briefen, um die vergriffeaen

-und fortgesetzt dringend verlangten Schriften LanziLiebenfels« nur ausschließlich
dem engumg renzten Kreis seiner Freunde und Schüler. und zwar to sten-
los, zugänglich zu machen. Jedes Briefheft enthält ein-e für sich abgeschlossene
Abhandlung Ansragen ist Nüclporto beizulegen. Manusltlote dankend abgelehnt.

die ,,Ostara, Brieibücherei der standen« ist die erste und
einzige iiiuitrierte arisctssaristoirratjsctse und urisctfsctsristlictfe

·

Sctsriftensammlunzzh
die in Wort und Bild den Nachweis erhängt, daß der blonde heldische Mensch, -

der schöne, sittliche, adeiige, idealistischh geniale und religiöse Mensch, der
.

Schöpfer und Erhalter aller Wissenschaft, Kunst, Kultur und der Hauptträger
der Gottheit ist. Alles Häszliche und Böse stammt von der Nassenoermischung her,
der das Weib aus physiologischen Gründen mehr ergeben war und ist, als
der Mann. Die ,,Ostara, Briefbücherei der Blenden« ist daher in einer Zeit,
die das Weibliche und Niederrassige sorgsam pflegt und die blonde heldische
Menschenart rücisichtlos ausrottetz de: Sammelpuntt aller vornehmen Schönheit,
Wahrheit, Lebenszwecl und Gott suchend-en Jdealisten geworden.

«

-

derzeit vorrätige Nummern der ,,Oitara. Briefbiiclserei der
blonden«-

2. Zer- üWeltkrlegx H? ilblassenkampf der it. Der wirtschaftliche Wiederausbau durch
M! I« Seil-III« II M« die Blonden eine Einführung in dir

s· Es; Zsslktssslssiisdd M SM- dste pkivqtislkcschicktcicheoicssssuiikps-smie.
Z4. Die rnssenivirtschastllclse Lösung des

sexuellen Problems. is. AuslageJ
U. Die Kunst, sehiin zu lieben und glitcklich

zu heiraten. (:I. AuflageJ
tot. Lang d. Liebensell und sein Wert.

l. Teil:Eistsiihrung in die Theorie don
Sah. Walthaki Willst. (2. Iusiage.)

4. Der »Wcltfriede«, als Wer! und Sieg
der Monden.

s. Theozoologle oder Naturgeschi te der
Gditey l. Der »alte Bund« ist) alte
Gott. (2. AuflageJ

tWJkheo ovlogie il. die Sodomdstelne ·

und odomsioiisser. (2. Auslageh
Dis. Theoxsologle til,Die Sodotnsseuer und

d e odomslilstr. (2.Auflnge.).
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Von. tu. Guqenio «. u. «. i. ad Wersenstetrh

die Grundlagen des arivsophisctsen Wirtfctsastsgitemiz
Es ist ein demsagogischer Irrwahn, daß es nach dem -— von

allen Staaten — verlorenen ,,Welttrieg« gerade dem Proletariat,,besser gehen«, und gerade ihm die Revolution das goldene Zeitalter
bringen müsse! Die gegeniieiligen Lehren gibt die Weltgeschichtr.
Nach solchen Katastrophen hat immer nur eines geholfen und die
Menschheit höher entwickelt, nämlich die Lösung: Mehr sparen,
mehr arbeiten, mehr beten! Der Weltkrieg ist eben die Folge
eines rassenunwirtschaftlischen Wirtschaftslebens und einer verkehrten,

f

· der sogenannten humanistisch-demokraiischen, ,,sozialistisch-en«, mecha-
nistisch-materiellen Weltanschauung die statt die Sparsamkeit schranteng
tosen Genuß und Verbrauch, statt der ehrlichen Arbeit Schwindel,
mühelos-en Erwerb und Streikerpressertum, statt religiöser und sittlicher
Ideale, statt Lieb-e zur Heimat undsjkNation Gott- und Sitten-Mig-
keit und einen vagen, heimatlosen Jnternationalismus predigte. Diese
Weltanschauung, als Wirtschaftssystem betrachtet, ist ein reines,
einsseitiges Konsum-, Verbrauchs- und Verschlieuderungssystem und

Y lspi ««

d-as prinzipiellse Gegenteil eines Produktiw oder Wirtschaftssystems.
.

Es ist demnach der ,,Sozialismus«,lwie überhaupt jedes auf dem
Demokratismus aufgebaut-e System«; das größte und prinzipiellste
Hindernis jeder Wirtschaftsordnung. Sozialisierung oben, Soziali-
sierung»untcn, mit einem Wort Verpöbelung und Tschandalisierunlg
überall, haben die graucnhafte Katastrophe verursacht. Soziali-
sierung des Kapitals durch Wanken, Aktiengesellschaften und
Trusts haben ein Zeitaltcr sschranlenloscr Ausbeutung, Soziali-
sierung der Massen haben als Gegsenstück ein Zcitalter des
blutigsten Terrorismus (der Bolschcwiken) heraufbeschworen

Uebcrindustrsialisierung und Ueberint«ellektu-
ali·si-erung, zwei grundlegende Fehler des mechanistisciymateriellen
Wirtschaftssystems, die auf einen Mangel an beoölkerungswisscm
schaftlichen Kenntnissen und auf die bewußte Verachtung ethisch-
psychischer Imponderabilienzurückgehen, hab-en in Mitteleuropa eine
Ucbcrvölkerung von rund 30 Millionen Menschen
erzeugt, deren Ernährungsbasis in den Ueberseeländern liegt. Täglich
nimmt die Bevölkerung der Erde um 50.000 Menschen zuX Das ist
unheimlich! Dieser 30 Millionen Vielzuvieler wegen, die einer rassen-
unwirtsclzaftlichen Oekonomie ihr Dasein verdanken, mußte der Welt-
kricg und die Wcltrev-olution dsurchgekämpfh und um ihretwillen,
nicht um chrgeiziger Regenten und ,,verbrecherischer Bourgeois-
Ncgicrungen« willen, wie die Sozialisten hetzerischerroeise vorgeben,
muß der Welt- und Wirtschaftsfriede erkämpft werden. Jm Gegen-
teil sind alle Negierungem sowohl die Entente als auch die Mittel-
n1äkhte, während des Krieges vor dem sozialistischen Terror zurücks
sgctoichcn und haben während des Krieges in Form der ,,zen-.
tralcn Bcwirtsrhastungsen«," des ,,Bvdenresorm«- und ,,Mieterschutz«-s
Systems den »Staatssozialismus«eingeführt, der bei Siegern
und Besiegten in gleichcr —- wcil naturnotwcndiger — Weise zum
wirtschaftlichen und politischen Zusammcnbruch führte. Der Bolsche-
wismus zog daraus nur die letzte Konsequenz und schlug die letzten
Kulturreste in Trümmer.

l
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Nur die Rückkehr zur sozial-insvidualistilschenFrei-
wirt"schaft, zur sittlich-geistigewariosophischenWelt-
anschauung kann Rettung bringen. Wcniger in technisch-ökonomi-
schen Neuerungen —— die vergangene Epoche hat auf diesem Gebiete
Erstaunliches geleistet — nicht so sehr in der Verbesserung der Pro-
duktionsmittel, als in der Verbesserungdes Produktions-
su bjekte s, des Menschen in körperlicher und geistiger Beziehung
ist die Lösung des Problems, nämlich des Wiederaufbaus der Welt-
wirtschast zu suchen.

Die Methode unsere: ariosophischen Untersuchung muß das sach-
liche, physischäechnisch-mechanische Produktionsobjekt ebenso scharf
und gründlich ins Auge fassen, als das persönlich-e, psychiscl)-geistige,
vom freien Willen beseelte Produktionssubjekt Das Agrar- und
Jndustrieprodukh seine Grundlagen, Herstellungsbedingungen, Ab-
satzmbglichkeiten müssen ebenso in den Kreis der Betrachtung ge-
zogen werden, wie der Produzent, nämlich der Mensch als Gesellschaft,
Staat, Volk und besonders als Individuum und- Rassentypusl
Bei dies-er Forschungsmethode will ich stets zuerst den negativen,
dann den positiven Weg einschlagen und zuerst die Produktions-
hemmung-en im Objekt, also die landwirtsch-aftlichen und industrie-
wirtschsaftlichen Hemmungen und ihre Abstellung erörtern und dann
die Produktionshemmungen im Produktions"subjekt, also in Gesell-
schaft, Staat, Volk und Jndivid-uum untersuchen.

Aus dies-en prinzipiellen Gedankengängen ergibt sich von selbst
die vorausgseschickte Disposition und Gliederung des Themas. Jn
dem vorliegenden Heft soll die rassenökonomische Privatwirtschast
behandelt werden-»Ja einer anderen Abhandlung (»Die Diktatur
des Patriziates«) wird die rassenökonomische Staatswirtschaft be-
handelt werden. )

Es ergibt sich aus den hier entwickelten Grundsätzen aber auch
zugleich der prinzipielle Standpunkt des Verfassers zu dem Thema:
Die »so-zial«- und ,,kollektiv«kwirtschaftlicheDoktrin, die. die zivilisierte
Menschheit nunmehr fast 700 Jahre im Banne hält,1) ist in ein-
seitiger unld unkritischer Weise unter dem Einfluß des Produktions-

 

«·- objektes gestanden, es entsprach diese Auffassung und Methode dem
während dieser Zeit herrschenden Materialisnius der typischen Philo-
sophie einer Tschandalenepochef Die Vervollkommnung der land-
wirtschaftlichen und industriewirtschaftlichen Technik, der Maschinen und
Materiale wurden mit einem Aufwand von ungeheurem Scharf-
und Erfindersinn verbessert und dadurch eine scheinbare Mehrproduk
tion erzielt. Aber die Besserung und Vervollkommnung (in körper-
licher und geistiger Beziehung) des Produktionssubjektes, von Ge-
sellsch-aft, Staat, Volk und Individuum, das hat der Materialismns
und sein Kind, der Sozialismus nicht nur nicht vergessen, sondern:
geflissentlich verhindert. Die Tschandalesi aller Nationen haben Welt-
krieg und Weltrevolution gemacht, sie sind die Sieger des Welt-
krieges und der Weltrevolutioty sie sind auch eingestandencrniaßeii

« «) Vgl. ,,Dstara« Nr; El: »Der Weltfricde als Werk und Sieg der
Blonden.«

Z

"siech.(Der Tschandale ist ein Raubtietz und zwar das gefährlichste szks ,

.- Cz; aus· diesem Planeten und obendrein der Seuchenträgersi .« ..

ausoau ourcy vie Monden. »Qstara« Nr. 11.·
 

die Zertrümmerer der Weltwirtsschaft ! Z) Ziel und Zweck des Welt- s«-
krieges und der Weltrevolution ist die Ausrottung der arioheroischen "

Rasse, und zum Teil ist di-eser Anschlag gelungen. Z
—

· Doch die ewig-en Rassengesetze sind ewig-e Naturgesetze DersszTschandalse ist nicht nur schlecht, er ist immer auch dumm! Damit daß ?
er den heldischen Menschen erschlagen hat, hat er auch dessen herrlichstes c·
Werk, die heldische Kultur und mit ihr die Grundlagen des Wirt- «

schastslebens erschlagen. Denn wir wissen als Ariosophen, daß »der
heldische Mensch nicht nur der alleinige Sch«öspfer, sondern auch der s»alleinige Erhält-er der Kultur und d-es Wirtschafts-««
lsebens ist. «—-

Zweck der nachfolgenden Abhandlung wird-also sein, zu zeigen,
daß alle Staaten ihr Wirtschaftslseben nur dsann wieder in Ordnung
bring-en werden können, wenn sie innerhalb ihrer Staatenbereiche

»wieder die Lebensmöglischkeiten schaffen, die eine unselige anti- VI»
ariosophischc 700jährige tschandalienfreundliclse wirtschaftspolitische
Geistesströmung der arioheroischen Rasse der Blonden benommen
hat. Die Weltwirtschaft kann ohne den Menschen heldi-scher Artung
nicht wieder in Gang gebracht werden. s« Die Tschandalen haben -

ihn gefoltert und erschlagen. Aber es kommt die Zeit, d-aß sie ihn
»krampfhaft suchen und nach ihm als Führer und Retter schreien ««

werden. Derheldische Mensch »als Landw-irt, Teihnisker und
Priester wird die Menschheit wieder retten!

Aus dem roten Blutdunst einer fast 700jährig-en Pöbel- und
Tschandalenepoche steigt in blendend-er Helle das kommende Zeitalter
der »Diktatursen des heldsischen Patriziates« auf!
Schnelle: als wir dachten, ist unsere Zeit gekommen! J
Die Landwirtschaft.

Es ist ein-e eigentümliche, noch wenig beachteteJ aber von den
alten ariosophischsen Vätern immer wieder besonders in den Vorder-

.

grund gerücktes Tatsache, daß der edle iheroische Mensch Boden, ««-

Flora und Fauna veredielts dagegen der Tschandsale überall und
immer in der Welt- un-d Wirtschaftsgeschichte verschändsetJ Die
MiuderrassenL machen Boden, Flor-a und Fauna krank und

--·"·x,"·

c»
Daher ist unsere erste Forderung: Soll die Landwirtschaft »?

.wieder gesunden, so muß der Mensch iheldisckkarischer Rasse mehr zals bis jetzt wieder ausübender Landwirt werden.Die Tschandalem »«selbst Schmarotzer und Ungeziefey leben selbst immer in einer
Schniarotzek und Ilng·ezieferumgebung. Revolutionen und Pöbel-
cpochen sind immer mit Wanzenz Mäuse- und Rattenplagen und
den »auf dem Fuße folgenden Tier: und Menschenseuchen verbunden.
Es ist bezeichnend, das; im Jahre 1928 ein Weltlongreß gegen die
Nattern und Wanzenplage einberufen werden mußte. Will man

T) Rai. »Ostaka« Nr. 2: Der Weltlrieg als Rassenlamvf der Dunllen
gegen die Blonden«; »Ostara«« Nr. Z: »Die Weltreoolutiory das Grab«
der Vlonden«.

J
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daher die Landwirtschaft von den Tiers und Pflanzenschädlingen
befreien, so muß zuerst das flache Land von den tschandalischen
Menschenschädlingesr gerettet und wieder mit heldischen Vollmenschen
besiedelt werden) Weg von den Städten, weg aus den rein geistigen
Berusen und wieder hinaus auf das Flachlandi

Aber der Arioheroiker muß unsere Devise ,,Sparen, arbeitenund beten!« beherzigen. Wir können des Raummangels wegen
nur in Schlagroortcn schreiben. «;

sDer Ariohcroiicr muß vor allem als Arioheroiker leben. Des-
wegen Sparmaßnahmen in der Ernährung. Die Ein-
scl)ränkung des Fleischkonsums ist nicht nur eine wirtschaftliche,
sondern auch eine gesundheitliche Forderung, die Liebig’sche Eiweiß-
theorie hat versagt,3) nicht Eiweiß, sondern die Rährsalze sind
die Lebensspendey die Duftstoffe aber die Anreger für die geistigen-
Arbeiter. Fleischarme Lebensweise ist die dem Menschen zUträgliäJste
Ernährung, die Fleischüberfütterung vor und während der Kriegszeit
war die Ursache der Dezimierung des heimischen Viehstandes. Das
Proletariat lebt jetzt im Durchschnitt üppiger als vorher, deswegen
die Lebensmittelknapphieitund Teuerusig, weil es sich um Millionen-
massen von Mehressern handelt. Da gibt es nur ein Mittel: Rückkehr
zur einfachen, nationalen Väterlebenswcisse, vor allem Einführung
des ,,Vollbrotes«, das den Mahlunsgsprozeß umgeht, als Haupt-
volksnahrungsmittel Vorteile: l. eminenter Nährtvert, weil die
Nährsalze erhalten und ausgenutzt werden, 2. wohlschmeckend und
gesundheitlich äußerst beiommlich, s. Ausgiebigkeih 4. Ersparungen
durch Urngehung des Mahlprogesses an Menschen-, Tier- und Ma-
«schinenkraft, an Kohle und Wasserkrafh Es ist da in erster Reihe
das diesen Prinzipien entsprechende Simonsbroty zu empfehlen.
Dieselbe Auswertungsmethode müßte auch auf die »Hack-, Hülsen-
unid Obstfrüchte übertragen werden, d-eren jetzt ungenülzt weg-
geworfene Schalen gerade die wertvollsten Nährsalze und Ernährungs-
energien enthsalten.5) Der Kaffee-, Tee- und Kakaokonssum müßte «

eingeschränkt, und zur väterlich-en Kartoffek und Einbrermsuppe
zurückgekehrt werden. Dadurch würde erzielt: ungeheure Zucker-ersp-arnrs, Herabsetzung des Kolonialwarenimports und Steigerung
des 3erealien- un-d Fleische-Worts.

Ferner-e Maßnahmen wären: Organisierte Sammlung der
st ä d t i s ch e n K ü ch ena b f älle zu Dünger- und Fütterungszweckem
rationelle Ausnu un der tädti en und indu triellen9

. .Abwässer und Abfälle. Die Kanäle der Städte und Fabriken
können liefern: Düngey Fett, »Spiritus, sogar Zucker. Die Müll-verbrennung liefert Wärme, mit den warmen Jndustrieabwässern

«) Vgl. die grundlegende und gcistvolle Schrift »Eiweißüberfütt»c-
tung und Busen»llnterernähcungC von Dr. Carl Rose,
Dresden, 1925. Dort findet ein jeder überrciches Material!

b t4) cläielSbncolcxsbrotfcåbrik Ln Wicbnsslilagran stellt Simons-
ro in i ea er caiät her un versen et es ü nahm.

d gis-um GBeislptsellKonservierung des Obstes in natürlichen: Zustand nach
ern ein i

.
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können die Boden angrseiizender Gemüseanlagen geheizt werden. Die
mit der rationellen Abfälle- und Abwasserwirtschaft Hand in Hand
gehende Reinigung der Flußläufe kommt der arg darniederliegenden
Fischzucht zustattem

Positive Reformen: Verbesserung des Bodens und der
Düngungsmethodesm Elektrisierung des Bodens, Kunst-
dün g un g, Korrektion des Klimas durch R adi o s i ertrug, Heizung
und Kühlung (in den Tropen). Vervollkommnung der land-
wirtschaftlichen Maschinen, Heranziehung v-on Schiffs-
mühlen zu Pumpzwecien und Erzeugung elektrischer Energie,
Wasserräder und Wasserturbinem Sonnenwärmw
Maschinen, letztere insbesondere in Verbindung mit Heißluft-
Motoren, Kartoffeln- und Torftrocknungs- und 3ieg-eleianlagen.
Ausnützung der heißen Quellen und Erd-gase zu landwirt-
schaftlichen Zwecken· Gesamtergebnis dieser Reformen wäre, daß
die Landwirtschaft von der Kohle und damit von dem» unruhigen
und unzuverlässigem sozialistisch verseuchten Jndustrieproletariat voll-
ständig unabhängig und di-e Volksernährung von der terroristischen
Willkür dieser tschansdsalischen und destruktiven Elemente emanzipiert
würde.

Diese Reformen sind in organischen: Zusammenhang mit einem
großzügigen Ksa«nal- und Flußregulierungssystem zu
bringen. Die große Transversalroute Rotterdam bis
Sulina eröffnet ungeheure Perspektivem Schwarze-Meer-Küste,
Wolsgagebietz Borsten. Die Grundsätze zum Ausbau des europäischen
Wasserstraßensysterns wären: l. Verbesserung und Bewässerung
der angrenzenden Boden, Ausnutzung derselben als Gemüse- und
Obstgärtem 2. eleitrische Aus1vertung der Wasserkräfte, insbesondere
für landwirtfchaftliche Zwecke. 3. Ausnützung als billigeund leistungs-
fähige Verkehrsstraßen für große Frachtsen 4. Hebung und Organi-
sierung der Fischzucht 5. Richtig-e Wahl der Form und Große der
Schiffsgefäße un-d dernentsprechend der Kanalprofile, Vermeidung
sder Umladung,. Wahl kleinerer Schiffsgefäßz die beliebig ohne
Untladung in seetüchtige »Rahmenschiffe« eingeschoben werden
können, Vermeidung der kostspieligen und— verkehrsstörend—en Schleusen-
anlag-en durch. Schiffsrampen oder Drahtseilschwebe-
bahnen. Gsesa1ntresultat: Wesentliche Kohlenersparung, Entlastung
der Bahnen, Aufhebung der Verkehrskrise

»Dazu kämen noch: Extensive und int-ensiv-e Hebung der Brot-
frü ch te kultur, sorgfältige Auswahl des Saatgutes, besondere
Berücksichtigung der widerstandsfähigen heimischen Arten, Kampf
gegen die Schädlinge, Vergärtnerung dscs Ackerbaues in
der Nähe der Groß- und Jndustricstädte nach japanischen! Muster.
Ertsensive und intcnsive Hebung der W ein- und Ob stkultuiy
besondere Berücksichtigung der heiinischen, widerstandsfähigen und
ertragreichen Arten, Anpflanzung von Erd- und Walnüssem
Kastanien und Holzbirnen im Großen. Die volkswirtschaft-
liche Bedeutung dieser Früchte ist: l. Die Rüsse sind die gehalt-
vollste, Fleisch und Brot ersetzende Nahrung, desgleichen die Kastanien,
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Z. die Anspruchslosigkeit und Widerstandsfähigkeit dieser drei Frucht-fort-en, 3. ihr Ertragsreichtuny 4. geringe Pflege, Z. die «Möglich-
seit, die Früchte lange in großen Massen ohne umständliche; Kon-
scroierungsoerf-ahr-en aufzubewahreiy S. hoher technischer Wert des
Nußholzez 7. die Holzbirne ist ein äußerst rationelles Futtermittel
bei der Kleintierzuchi. Ferner Hebung der Obstkonservierung
und Kelleteiwirtschafy Erzeugung alkoholfreier Getränke,Dörrobst und Dörrgeniiise Extensive und intensive Hebungder Ha»ckfruchtki1»ltur, neue Wege zu: 3uckkk- und Sphi-tusgewinnung, einige erotische Knolleiigervächsy deren Anbau im
Gryßen sich in Mitteleuropa sehr empfehlen würde, da sie gleich-zeitig» auch Oel- und Textilpflanzen sind. Förderung des Anbaues
heimisch-er» Oel- und Textilpflanzemiiin den Baiiinwollimporth-erabzumindern, Ersatz der exotischen Farb- und Textil-
Pflanzen, des»Tees, Kaffees, Kakaos durch. oollwertige heimischeProdukte, quantitative und qualitative Hebung d-er Geniüseku l-
tut. Extensioe und intensive Hebung der W-ald- und Weide-,Torf- und Teichwirtschafh besondere Berücksichtigung der
ha rzführeii den Bäume, um von dem Jinporte erotischer Harzennd Lcicke unabhängig zu werden. Züchtung von europäisschengummifiihrendeii Pflanzen und Bäumen und von Medizinakund Kolonialpflanzen Nation-ekle Auswertuiig des Nohres,Rohr -als Dachdeckung, Korbflechterei als anregende und einträglicheWinterbeschäftigung für die Lanidsbevölkerung um sie von der Ab-
wanderung in die Stadt abzuhalten. Ertensive und intensive För-derung der Viehzucht, Schl.a cht- und 3ugtierzucht. Aus-
wahl der Rassen, sorgsame Pflege der heimiischens Rinde» und Pferde-rassen, aussichtsreiche Rreuzungen mi-t ausländischen Rassen, Weiter-
entwicklung der We«ide- und Mislrhwirtschafh der Schafzuchhder Wolleproduktivn und Lederverarbeistung und der«

« Kleintierz Bienen- und Seidenraiipenzuchst in Europa.Durch die ungeheuerliche Verschuldung an Amerika und die steigendepassive Handelsbilanz werden alle europäisschen Staaten zu diesenReformen g ezw u n g en werden.
Di-e praktische Durchführung dieser Reformen istgedacht weniger auf dem Wege staatlicher Agrikultursihulem als

auf dem Wege privater und indinidualistischer Initiative, indem der
Staat dem notleiden—den, beschäftisgungslosiem arbeitswilligen und
arioheroiischeii Mittelstand-kein der Städte auf deni flachen Lande
Boden in Pacht oder zu Eigen unt-seist, und zwar nach Art der über-
seeischen »Eoloni-al-Negiilativs«. Ebenso wären Rriegsinow
lide und Staatspensionsisten nicht mit Geld, sondern niit Grund
und Boden in diese-r Form abzufertigen. Der Staat entlastet
dadurch die Städte, schafft sich auf dem Lande. einen staatstreiieii
intelligenten neuen Klein-Landwirtestcrnd, der ans eigenem Interesse
produziert, die vorgeschlagenen Neuerungen einführt und so auf die
Umgebung beispielgebend wirkt. Der ewige »circnlus vitiosiis« der
Staatsbeamtengehaltciufbesprungen, Steuererhöhungem Geldentivev
tungen usw. würde wirksam unterbrochen« werden. Der Staat bessert
6
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die Gehälter nicht auf, sondern vergibt Land zur Bewirtschaftungi
Weiters wären zu empfehlen: Ausgestaltung und Neubelebung der
ländlichen Märkte, landwirtschaftliche Ansstellun-
gen mit Prämienverteilung und vor allem eine einheitlich organis-
sierte, künstlerische und zugleich volkstümlicheAufklärung durch N a i o
und kontinuierlirhe Kinovorstellungem die den Rino-
besitzern obligatorisch und unter Strafandrohung anbefohlen werden
müßten, und fiir die Kirche und Schule Propaganda niackien sollten.

Der heldische Mensch ist auch ein pflanzen- und tietfreundlicher
Mensch. Mit seiner Ausrottung in der vergangsenen tschandalischeii
700 Jahr-Periode hatten Pflanzen und Tiere uixsäglich viel zu leiden.
Ueberall haben die Tschandalen durch Ausschlagen von Bäumen und
Sträuchern das Laiidschaftsbild verödet Es müssen nicht nur die
historischen Denkmäley sondern auch die Naturdenkmalez die Baume,
die Sträucher, die. Blum-en, sowie die nützlichen und schonen Tiere
unter Schutz und Pflege des helsdischen ipkenschen gestellt werden.

·

·

Der grimmi-gste Feind der Vegetation und ·d·es Waldes ist die
Papier- und 3eitungsind-ustrie, die jährlich. Riesenwaldungen ver-

schlingt. Der Wald ist der schönste und- herrlich.ste Nationalreichtum
ein-es Volkes. Es muß mit aller Kraft darnach gearbeitet werden,
für Zellulose billigere und in größeren ·Mengen vorkommende Aus-
gangsmaterialien zu finden als das Fichteiiholz Man Jniißte ins-
besoiiders Gräser und Binsen als Erfatzstofse ins Auge fassen, viel-
leicht die alte Papyrusstaude heranziehen.

· ··Nach dem Muster des edlen Freiherrn o. Berlepsch muß-
ten überall Reservatiorien und Nisstplätze für niitzliche Vo-
gel angelegt werden. Das wäre nicht nur eine schone, tierfreundliclse
Passion, sondern auch ein außerordentliche: Vorteil fur die Wirt-
schaft. Denn gerade die Vögel tilgen das Ungeziefseruiid die PHORIDE-
schädling-e aus. Seitdem aberder Tschandale diese nutzlichenVogel aus-
gerottet hat, nehm-en die Pflanzenschmarotzer in unheimlicher Weise
zu und machen zum Beispiel die Obstbaumkultur utneintragliclx Daran
ändern die verschiedenen Präparate der chemischen Fabriken nichts,
denn sie kosten den Obstbaumzüchtsern Geld- und- Arbeit und tragen»
nur den chemischen Fabriken Einkünfte. Die praktischsen Amerilanier
haben niassenhast Hvlztiirniegebaut und darin eigens Fledermause an-

gesetzt, um der Pflanzen« besonders der Obstschadlinge, Herr zu werden.
Würde die Landwirtschaft von der Plage der Schojdlinge und

Schniarotzier frei, würde auch durch die Arbeit des helsdisiisen Menschen
der kränke Boden wieder gesund und heilig werd-en, wurden bei der
Landwirtschaft und Pflanzenzucht vor allem auch die astrologis
schen Praktiken unserer arisvsophischen Vorväter wieder in Anwen-
dung gebracht werden, dann wiirde es uns in absehbarer Zeit auch
gelingen» die wunderbarsten Nutzpflanzen und» darunter Clkch
die Universalpflanze zu züchten, die den» MCUschCU zllgkklch
nährt, kleidet, mit Licht, Wärme und Behausung vorsorgt.S)
«— —; B l. die »«ewa scnen Häuser« des Jng- WIOGUIC WIV di« »He-V«
den HciiiscrY Lorlrerz lAkivsoolsiiche Bibliothek Nr. 7—-—10, Verlag H. Nerli)-
stein, Psorzlseim iBadenL Bliimcnbcichgasse 21.)
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die Masctsinenwirtsctsaft
Die modern-e Industrie steht und fällt mit der Kohle und dem

Eis-en als ihren Hauptmaterialquellen Die Weltwirtschaftskrise
nach dem großen Weltkricg ist im Wesen eine Kohlen-, Nohstoff- und
und letzten Endes eine Arbeitsunlnstkrise Mit der letzteren ist nochauf lange Zeit zu rechnen, wenn die Staaten nicht den Tschandalisk
mus niederringem Sollte also die Industrie und die Landwirtschaftin ihrer Entwicklung von der wirtschaftlichen und politischen Erpresserstaktik der organisierten Tschandalen unabhängig, und die gkesitteteMenschheit von dem ewigen Teuerungs- und Besteuerungsdrnck be-freit werden, dann müssen wir auf Energiequellen und Nohstossezurückgehen, die weniger Menschenkraft in Anspruch nehm-en alsKohle und Eisen. Es sei vor allem vorausgeschickt, daß wir die Arbeit
in den Bergwerken als eine des heroisclsen Menschen unwürdige Ar-
beit ansehen. Diese Arbeit sollen nur Tschandalen oder noch besserVerbrecher machen. Nun aber ist Kohle und Eisen nur bergmännisch
zu gewinnen, und die modern-e Industrie befindet sich also heute in
einem unlösbaren Zwiespalt mit der Nassenwirtschafi. Die Fragedrseht sich also darum, daß wir Kohle und Eisen möglichst ausschaltemDie Kohle kann in vielen Fällen leicht ersetzt werden durchErdöl-Feuerung, Erdg-as- und Torffseuerung, durch Müll-heizung aus den städtischen Kehrrichtabfällem durch die Abwärme
aus Jndustrieanlagem durch die natürlichen heiß-en Quellen. Bäder,Wäscheveiem Spitäler und Kirchen könnten zum Beispiel leicht undohne viel Kosten durch ei-ne an natürliche heiße Quellen angeschlosseneWarmquellenleitung gespeist werden. Warum sollten nicht auch diestaatlichen und kommunalen Aemter und Schulen von solchen natür-lichen Warmwasserheizungeru die ihr-e Wärme gratis abgeben, gie-speist werden? Technische Schwierigkeiten wären gar nicht zu überwin-
den, die Warmwasserleitungsen wären in einigen Monaten gelegt undeingeleitet, Ldas Abwasser (aber nicht aus Spitälern), könnte nochKüch eng ärt-en im Weichbilde der Städte heizerr und die Produk-tion von Frühgemüse fördern, bevor es in» den Sammelkanal
abgielassen wird.

Den Ersatz der Kohle durch elektrische Ausnutzung der
Wasserkraft habe ich oben schon im Zusammenhang mit der Kanal-
wirtschaft behandelt. Für die Uebergangszeit wäre eine intensiveAusnutzung von Schiffmiihlen auf den Strömen sowohl zumAusmahlen des G-etreides, als zum Antriebe elektrischer Maschinendringendst zu empfehlen. Die Herstellung derselben hätten die techni-schen Truppen der Armeen zu übernehmen, was für Mannschaft und
Offiziere zugleich ein äußerst » instruktives Praktikunt wäre. Dies
würde bedingen, daß Mccnnschaft und Offizisere in einem technischenBeruf ausgebildet sein müssen. Jn gleicher Weise wären Wind·-
räder und Windturbinen, und an See- und MeeresküstenWellen- und Flutmotoren in ausgedehntercm Maße als bisher
zu bauen und zu verwenden. Man müßte allerdings gerade bei diesenMotoren eine ganz neue Art der Aufspeicherung der Energie inAnwendung bringen. Es würde sich empfehlen, durch diese Motoren
8
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elektrische Jnfluenzmaschinen in Betrieb zu seyen, durch den Strom
.

Knallgas zu erzeugen 7) und dasselbe als Kraft, Licht und
Wärme, je nach den Umständen auszunutzen. Neben dem Wasser-stoff müßte auch vor allem der weitaus häufiger vorkommende
und billigere Kalk (in Form von Karbid) als Akkumulator der
den Wasser-, Wind- und Sonnenmotoren entnommenen-en Energienin weiterem Maße als bisher und als Ersatz für die Kohle heran-
gezogen werden.

Uebrigens ist die Erfindung eines P h ot o d r) n a mo s, der Lichtund Wärme der Sonne direkt i-n elektrische Energie umwandelhdurchaus nahegerückt Ebenso wird es nicht mehr allzu lange dauern,daß die Menschheit die Wärmegefälle die zwischen Aequator
und Pol, zwischen Erdobserfläche und Erdinnernz oder zwischen dem
Meerwasser an der Oberfläche und den großen Meeres-tiefen besteht,
technisch auswerten wird. Das sind Energiequellen, die un-erschöpflich
sind und Kohle ganz entbehrlich machen. Auf dem Saturn ist
nach Lo r b er diese Entdeckung bereits lange gemacht.8) -

Statt der Kohle muß zum Personenverkehr auch die Menschen-kraft mehr herangezogen werden. Di-e Verkehrskrise und die hohenFsahrpreise werden den Fahrradsport wieder neu beleben. Es
ließe sich nun leicht eine Kombination von Fahrrad mit Luft-
propeller mit Tretradantrieb herstellen, der es ern1öglichte, die Wind-
energie zur schnselleren Fortbewegung auszunützeku Die Ausgestaltung
der Kanäle wird einen ganz neuen Sport, des mit einem Luft-
propeller verbunden-en Wasser-Velozipeds bringen.

Schon ssehr elementare Erwägungen legen es nahe, daß die
heutige, noch aus der Urzeit stammende Schiffsgefäßform
für die schnelle Fortbewegung im Wasser nicht die ökonomischestse ist.
Es ist im Gegenteil ohneweitsers einzusehen, daß ein auf dem Wasser
rotierender Schwimrnkörper einen geringeren Widerstand findet, als
der starre, unbewegliche Schiffskörpen Die große Technikerin Natur
hat uns da einen wunderbaren Fingerzeig gegeben. Alle Himmels-
körper rotieren, weil dies offenbar Kraftersparnis ist.

Die zweite Grundsäule der modernen Industrie sind- Eisen
und Metalle. Welch ein Mißbrauch und welch eine ungeheuerliche«Verschw·endung mit dem Eisen betrieben wurde und wird, weißjeder Fachmann. Zunächst wären die Schlachtfelde: des Welt-
kriegies auf ihre Metsallmassen hin auszudeuten und alle entbehrlichenWaffen wieder in Werkzeuge umzugießen. Aber viele statische Kon-
struktionselemente der modernen Maschinen werden mit großer Ma-
tcrialversclswendung aus Gußeisen oder Metall- hergestellt, der billigere
Zement und vor allem stark komprimierte Pap iermasse wären
in den ineisten Fällen ein ganz vollwertiger Ersatz. Man baut bereits
große Brücken aus armicrten Betonbalken, und stellt in Amerika
Eisenbahnwaggonräder aus Papier her, in Schweden werden große

7) Eben erfahre ich, baß in Amerika bei derartigen Versuchen rätselhaftesWasserdrücle von 1000 Atmosvhärcn tvrrstaticrt wurden, so daß sich auf dtesent
von mir gewiesenen Wege ungeheure Versveitiven eröffnen.

s) Vgl. »Ariosovhische Bibliothei« Nr. 7-—10.
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Schiffe aus Zement und Beton gebaut. Diese Bauweise hat in den
letzten Jahrzehnten an Bedeutung und Umfang immer mehr zuge-
nommen, besonders im Brückenbau Wir werden es noch erleben,daß die vielen Eissengitterbrücken zusammenstürzen und durch Zeinentsbriicken ersetzt werden müssen. Die Altmetallsammlung müßtegründlicher und wirtschaftliche: organisiert werden. Auch da macht.Sparen reichl Sie ist heute vollkommen in Tschandalenhändemmuß also viel tragen!

Ein Haupthinderiris beim Wiederaufbau der europäischcnLand- und Jndustricwirtschaft ist die ungeheuerliche Teucrungim Baugewerbe und die damit zusanmcenhängende Woh-nun»gsnsot. Der Bodenreform und der Ansiedlung der vielenBodenwserber auf den neu erschlossenen Parzellen stellt sich dieUnmöglichkeit, billige und zweclentsprechende Wohngebäude zu er-richten, als unüberwindliches Hindernis entgegen. Die Baumaterialien
und Baulöhne sind derart gestiegen, daß selbst das bescheidensteSiedlerhäuschen Summ-en erfordern würde, die seinerzeit zun1 Erwerbeiner luxuriösen Villa genügt hätten. Ich behaupte nicht zu viel,
wenn ich sage, daß die Bodenparzellierung und Bodenresorm ander Behausungsfrage scheitern wird, wenn — nicht ein ganz neuer,billige-irr Haustypus geschaffen wird. Mein.er Ansicht nach müssenwir daher auch. im Wohnbau und Baugewerbezu Altoäter-Spasrssam-keit zurückkehren. Das besagt aber durchaus nicht, daß ich gesehm-act-losen Baraclen- und Wellblechbuden und einer »Proletar«-Kunstdas Wort reden wollte. Im Gegenteil brauchen wir nur aufuralte heimischse Bauweisem auf den »Lehmstaken«-Bsau, oder, woEisen sehr billig ist, auf den L-ehn1-Drahtg-eflecht-Bau mit impräg-niertem Strohidsach zurückgehen, um nicht nur eine gesunde und billige,sondern auch obendrein noch eine sehr künstlerische Bauwseise gefunden
zu haben. Man könnte die Strohdsächer auch— dadurch gegen Feuers-gefahr sichern, indem man die ungemein malerisch wirkend-en Dach-n1oose eigens auf den Strohdächsern aussät und züchtet. Das Stroh-dach hat gegenüber allen anderen Dacharten — von der Feuer-gefährlichkeit abgesehen —- fvlgende Vorzüge: Leichtigkeit, deswegenschwächer und billiger Unterbau, warmhaltend im Winter, hitze-abholte-nd i.m Sommer, unbegrenzte Dauer, keine Neparaturen und «

vor allem leicht und billig selbst von Laien herstellbar. Gerad-e
die oorgseschlagene Bauweise würde den Siedlern ermöglichen ihrHeim zum Großteil selbst herzustellen. Gehobeltes Holz, Mauerwerhwie überhaupt alle schwer oder teuer herzustellende Bauelemente
wären auf ein Minimum beschränkt.

Auszubisldsen wäre noch die Bauart mit Teerziegeln und
Teerformem die darin besteht, daß man den Bauaushub oder
Erde am Bauplatz selbst mit starkklebenden Teeren mit hohen Siede-punkten mischt und daraus Ziege! oder sonstige Baufortnen preßt.Aehnlich steht es mit der Torfziegel-Bauwe»ise, welche Bauart
oorzuzielsen ist, richtet sich ganz nach den örtlichen Verhältnissen.Sehr aussichtsrciclz wäre auch die Weiteransbildungdes Sä g e-späne- und Teerpressungsoersahrensk Denn dieses Vers-Ihren könnte
10
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uns zu »gießbarem Holz« und zur Herstellung gegossenerHolzmöbel und gegossener Holzhäuser führen und ungeheureArbeitsenergsiem die Hobeln, Schnitzem Falzen usw. erfordern, er-
sparen. Ein ganz minderwertiger Abfallstoff, wie die Sägespäne,
könnte der Ausgangspunkt einer ganz neuen, großartigen Industrie
werden.

»

Besonders für Ställe und Wirtschaftsgebäude ist die Bauart
aus gewachsenen und mit-einander verflochten-en Bäumen nachZug. Wiechula, Berlin-Friedenau, sehr zu empfehlen und sehrzukunftsreich Was nun die Bebauungsart des Landes anbelangt,so müßte das System der Mehrfamilienhäuser weiter und
lonsequenter ausgestaltet werden. Sjtan müßte eben schon beim Par-zellieren und bei Festlegung der Dorfs, Siedlungs- und Stadt-
baupläne Nüclsicht nehmen. Post-, Regierungs-z Markt- und Schul-gebäude müßten möglichst um die Eisenbahnstationen angelegt werd-en,
um das Spazierenfahren der Güter und Personen zu ersparen.

Aber nicht allein die Bauform, sondern auch die Besied-lungsart des Landes ist rassenölonomisch von Bedeutung. Die
sparsam wirtschaftenden Staaten müssen oon dem planlosen gie-mischten Besiedlungssystem der Jetztzeit abgehen und· zu einem plan-
mäßig geordneten difserenziserten Besiedlung"s- und- Wohnsystem,
das Jndustrie- und Landbevölkerung trennt, über-
gehen. Die unruhig-e, streiklustigse Jndustriebeoölierung meist ohnehin
am besten in der Nähe der industriellen NohstofFLagerstätten anzu-siedseln, sollt-e nur in eigenen Industriebezirken wohn-en dürfen,während für die Agrarbezirke ein Jndustriebautenverbot aufgestellt
werden müßte. Der heutige gemischte Zustand ist unnütze Energie-Verschwendung, außerdem unhygisenisch für Mensch-, Tier und Pflanze.
Der Arbeiter muß zur Fahrt vom Wohn- zum Arbeitsort die Ver-
kehrsmittel in Anspruch nehmen, verliert an Geld und Ruhezeit;
die geschlossen rvoljnende Arbeiterschaft ist ferners bei Streits leichterin Schach zu halten, durch wirtschaftliche Blockade leichter zu isolierenund auszuhungern. Die Landbevölkerung hinwiederum wird durch
das Verbot oon Jndustrieanlagen in Agr—arbezirken vor der Jnfektiondurch den Jndustriearbeitersozialismus und dessen Arbeitsscheu be-
wahrt. Es ist ferners eine große Ersparung an Energien-, wenn die
Industrien gleich in der Nähe der Bergwerke angelegt werden.

Auch mit den ausgemusterten Schiffen der Kriegs"- und Handels-
marine müssen und werd-en die Staaten künftighin ökonomische: um-
gehen müssen. Man wird diese Schiffe nicht mehr auf Abbruch als
Alteisen um einen Pappenstikel verkaufen, sondern für Kranke und
Erholungsbedürftige als Spital- und Hotelschiffe verwenden. Für·
viele Krankheiten ist nämlich die reine, bazisllenfreie Meeresluft allein
schon ein Wunderbarer Hcilfakton Sogar Verwundung-en heilen
auf dein freien Meer besser als auf dem Land. Für wieviele abge-
hetzte arme arische Geistes-arbeitet wäre ein Gratisaufenthalt aufeinem auf dem Meere herunifahrendett staatlichen Hotelscljiff eine
Wohltat sondergleichen.
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Eine ähnliche praktische Verwendung könnten die ausransgierten
Eisenbahnwaggons auf dem Lande finden.-

«

Um die Nohstofftrise zu überwinden, ist Sparsamkeit auch in der
Kleidung notwendig. Ebensowenig wie das Fleisch die Grundlage
unserer Ernährung zu sein braucht, braucht die überseeischq aus dem
Ausland um teures Geld eingeführte Baumwolle die Grundlage der
Textilindustriezu sein. Wir müssen uns nur daran erinnern, daß die
aufblühende bodenständige Textilindustrie (Schafwoll- und Seinen-
weberei) der eurvpäischen Länder im Verlaufedes xl)(. Jahrhunderts
durch den Baumwollimport künstlich ruiniert wurde. Es bestehen
keine Hindernisse, auf die im größten Maßstabe angebauten ein-
heimischen Gespinstpflanzen und auf die intensiost betriebene Schaf-
zucht wieder zurückzugeben und die ausländische Rohstoffbasis über-
flüssig zu machen oder wenigstens zu oerkleinern Es würde sich auch,
wie dies die Nesselverarbeitung erweist, lohnen, neues heimisch-es
pflanzliches und tierisches Gespinstmaterial ausfindig zu machen und
auch die Kleider- und Stoffabfälle mit größerer Aufmerksamkeit als
bisher zu sammeln. .

Die Umstellung der Papierindustrie auf neue Ausgangs-
produkte habe ich schon angedeutet.

Es wird überhaupt eine gewaltige Verschiebung in der Nah-
stoffgrunsdlsagie der Industrie eintreten. An Stelle der Kohle wird,
wie gesagt, die Sonne und das Meer treten, an Stelle des Eisenss
und Met-alls Zement, Beton und Papier, an Stelle des Zements,
wo es angänglsich ist, Lehm und Teerzisegseb An Stelle des natür-
kßchen Holzes »gegossen-es« Holz, an Stelle der Stoffkleider werden
ergens präparierte Papierklieidser und Papierwäschestücke treten. Wir
werden überhaupt durch verschiedene chemisch-e und biologisrhe Ent-
deckung-en und Erfindung-en dazu kommen, billig unld in beliebig-en
Massen einen Universal-Baustoff und Unioersal-Roh-
stoff für alle Industrien herzustellen.9)

Jch erspare es mir, auf die künftige Entwicklung der Verkehrs-
technrk einzugehen. Radio, Auto, Flugfahrzeug, Hydro-
plane, Seilschwsebebahnen (auch in Verbindung mit) Flug-
fahrzeugen), Einschisenenbahnen usw. stehen erst am Anfang
ihrer Entwicklung und schon erleben wir die Verwirklichung des
Naketenfahrzeuges Der heksdische Mensch als verkehrstecky
nischer Erfinder wird Zeit und Naum völlig überwinden.

Die Elektrizitäy der es gelingen wird, die Kraft ohne Inetaliilsclje
Leitung-en — wodurch ungeheure Massen von edlem Metall frei
werden — drahtlos zu übertragen unld überall hin ün
Lande zu verteilen, wird auch die Verwirklichung des technischen
Traumes der llniversalsKleinntaschine ermöglichen. Diese
Maschine wird es dem Landwirt ermöglichen, seine Rohprodukte gleich

") Die englischen Zeitungen berichteten November 1928 von einer treuen
Gespinstpflanzr. die aus den Tropen nach England eingeführt und in größern«
Malsen angebaut wird, um die Baumwolle zu ersetzen. Außerdem liefert diese
Pflanze Pergament, Baustoff und Medlzknenl Eine Niesenindusttn ist im Werden
begriffen! Meine »Jdeen« reifen eben schon zu Wirilichleiten heran!
1Z
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selbst industriell zu« verwerten und umzuformen, ihn nicht nur zu
ernähren, sondern ihm auch Licht, Wärme, Kleidung, Wohnung
und jeden Lebenskomfort zu geben. Diese Umoersalmaschrne ist
durchaus keine Utopie, sie ist als die Krönung des sozialindioiduas
listischen und rassenökonomischen Systems, das den Menschen wirklich
frei und glücklich machen wird, durchaus in greifbare: Nähe.

Es ist heute keine technische Unmöglichkeit mehr, eine Maschine
zu konstruieren, die fährt, schwimmt, fliegt, pflügt, eggt,·s·ät, mäht,
dr-ischt, mahlt, webt, schneidet, wäscht, gerbt, Schuhe fabrtztertz Hüte
erzeugt, Zucker, Spiritus, Ehemikaliem Papier produziert, setzt ·unid
druckt, Holz schleift, sägt, hobelt, Haus und Möbel baut, Eisen,
Zement und Papiermasse giesst, formt, kurz dem Menschen alles
zum Leben Notwendige gibt, ohne d-aß er auf die leider nie zu-
verlässige Hilfe seiner Mitmenschen angewiesen ist. Diese Maschine
wird die gewaltigste soziale Umwälzung hervvrrusen und der Mensch.-
heit in jeder Beziehung Heil und Glück bringen. Nichtneue »Ton-
ferenzen«, nicht neue Ministerien und neue Staatsämtey sondern
solche Maschinen werden die Grundlage des kommenden Wirtschafts-
uusd Staatensystems sein und jenes herrliche technische Paradies des
Wassermannzeitsalters auf diesem Erdball hervorzauberm von dem
der Großmeister der Ariosophie, Christus Frauja, in so klaren und
unzweideutigen Worten spricht: »Und jedes Tal wird ausge-
füllt und jeder Berg abgetragen werden«

die Menschenrvirtichaft
Der Tschandale ist nicht nur der unästhetisch-e, der unethische und

rsgrisoziale Mensch, er ist auch der unwirtschaftliche und unökonomtsche
enskh

So »inhuman« und ungewohnt die Forderungen der speziellen
Nassenökonomie sind, sise müssen erfüllt werden. Die nordamertkantschen
Staaten haben auf Grund der traurigen Erfahrungen, die sie mit
der stark gemischten, aus allen Ländern der Welt zusammengewürfelter!
Bevölkerung gemacht haben, und in der Notwehr zu den drastischesten
Methoden gegriffen. Sie haben gegen die destruktioen und minder-
wertigen Nassenelemente diie Prügelstrafe und — um das Uebel
für die Zukunft auszumerzen — auch zu dem alten— Mittel der
Kastration der Verbrecher gegriffen.

Gerade das ist wahre Hum-anität, ebenso wie die gleich-
falls von einigen Staaten zugelassen-e Euthanasie und Freigabe
der Fruchtabtr eibung rassenwirtsrhaftliche Schutzmaßregseln sind,
die durch den N e o m althus ia n i s m u s wissenschaftlichberechtigter-

scheinen. Jeder Fortschritt i-n der Natur wurzelt in den beiden Gesetze-n
der negativen und positiven Auslese, das heißt der Ausnrerzung des
Minderwertigen und der Vervollkommnung des Hochwerttgen Wollen
wir also wirtschaftlich-es Gedeihen, wollen wir Mehrprvdukttom dann
müssen wir ihr größtes Haupthindernis zuerst entfernen und dieses
größte Hindernis ist der minderwertige Mensch, der unsvzlklk Und
unwirtschastliclje Tschandalel — Die gänzlich veralteten, von falschem
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Humanismus infizierten Strafgesetzbücher müssen endlich nach russen-
wlrtschastlichen Grundsätzen modernisiert werden-W) Wenn wir den
rückssichtslosen Kampf gegen tierische und pflanzliche Schmarotzer führen
müssen, dann um so mehr gegen menschliche und soziale Schmarotzer!

Jeder Verbrecher muß den angerichteten Schaden voll ersetzen,
sowohl durch sein Vermögen, als auch durch Zwangsarbeii. Die
Arbeit muß wieder Strafmittel werden. Das dcrrf es
künftighin nicht mehr geben, daß die notleidenden Staaten ihre
patrivtischen und ehrlichen Bürger durch Richtvalorisierung der
Staatssichulden verhungern lassen, dagegen die Diebe, Betrüger,
Defraudantien und Schieber mit einer lächerlichen Geldstrafe laufen
lassen oder in Gefängnissen monate- und jahrelang sorgsam ver-
pflegen, kleiden und —- womöglich in geheizten Zellen — behausen
Mit all-en Verurteilten hinab in die Bergwerke, hinaus aufs
Land zur Regulierung der Flüsse, zum Ausgraben der Kanäle,
zur Errichtung der Wasserkraftwerkel -

Kastration und Versklavung der Rassenminderwertigen
sind ethisch und wirtschaftlich berechtigte Forderungen, ebenso wie
die Forderung der Ausrottung der Bazillen, Ratten und Wanzen!

Die Tschandsalen wollten die heldische Rasse ausmorden. Wir
haben also gegenüber den Ilntermenschen das Recht der Notwehr.
Die arioheroische Rasse wird durch die Tschandalen heute in viererlei
Art gepeinigt: l. durch das Großkapital, 2. durch Revo-
lutionen, s. durch Kriege, 4. durch sogenannte »Friedens-
pakt.e««, ,,Gleichg-ewichts«-Praktiken oder durch VölkerbunipJnstitu-
tion-en, kurz durch den tsschandalhchen Gewaltfriedem Wie
furchtbar die Waffe des Kapitals und Geldes ist, das haben
wir in der Jnflation erfahren.

,Der Einfluß der Tschandalen auf die Finanzen und das Wirt-
schaftsleben der Völker kann nicht hvch genug angeschlagen werden.
Andsersseits müssen die blonden Arioheroiker in dieser Beziehung lemen.
Solang-e es Menschen der heldischen Rasse, sogar Hocharissto-
kraten gibt, die so rassenbewußtlos sind, daß sie
Logsenbrüdey Judenknechtq Humanitätsapostel
sind, darf sich kein Arivheroiker wundern, daß es seiner Rasse
wirtschaftlich so schlecht geht. Jm Gegenteil, wir wünschen allen
derartigen Arioheroikern und Christen, daß sie je eher, um so besser
vollständige Prolis werden und gänzlich in Schmutz und Schande
untergehen.

Die Weltkatastrophe ist auch deswegen über die Kulturmenschheit
gekommen, weil dieselbe zu sehr und aus irregeleiteter oder über-
haupt falscher Humanität der Pflege der Kinder, Kranken,Bresthaftem
erblich Belasteten, Degenerierten und Verbrecher zu große Bedeutung
beigemessen, dageg-en die schönen, reinen und ehrlichen Menschen
arioheroischer Rasse — wie dies die »Proletar-Dittatur« offen als
ihr Ziel verkünden — in geradezu bestialisch grausamer Weise ver-
folgt und ausgerottet hat. Die Pflege der gesunden, ehrlichen und

«) Vgl. ,,L)stara« Nr. 22J23: ,.Rasse und Recht und das Gesetzbuch des
Martin« ,,Ostara« Nr. M: »Viel oder wenig Kinder?«
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schaffenden, der produzierenden Menschen ist daher, will man an
eine Hebung der Produktion und des gesamten Wirtschaftslebens
denken, mehr denn je ein Gebot der dringendsten Notwendigkeit.
Lernen wir doch endlich von unseren Todfeinden! Sie sinkd
Riassenswirtschaftler bis zum Fsanatismus Solange wir
es nicht auch sind, wird es uns wirtschaftlich nicht besser gehen!
Die Tschandalen und Kommunistien schreien schon nach den Herren,
und wir selbst verleugnen unser Herrentum und unseren Herrn
dr-ein1al, ehe der Hahn noch einmal g-ekräht hat! Die jetzige Mensch-
heit braucht keine Humanitätsapostel mehr, sondern sie braucht, ja
sie schreit nach Herren, die mit starker und gerechter Hand Ordnun
machen. «

Es wäre nun, wie dies einige Rassenhygienikey zum Bei-
spiel die Eugenetikey vorschlagen, verfehlt, wenn der Staat
in der Form einer schwerfälligen Bürokratise die Zeugung und
die Zucht einer besseren Menschenrasse ähnlich einem Gestüt
selbst in di-e Hand nehmen würde. Sind wir auf Grund des
svziabindividualistischen Prinzips gegen die Verstaatlichung auf
agrar-, industrie- und volkswirtschaftlichem Gebiete, so sind wir erst
recht Feinde einer verstaatlichten Eugenetik und Rassenökonomiel
Denn diese könnte, besonders unter den heutigen Verhältnissen, mehr
Schaden als Nutzen anrichten. Gerade unter dem Einfluß der jetzt
herrschenden ari.erfeindlichen sozialistischen Parteiströmungen trachten
die im Herrschaftsbesitz befindlichen mindieren Rassen schon aus Selbst-
erhaltungstrieb ihre eigene Rasse nach Kräften zu fördern und
die heldische Rasse zu schädigen. Das g-eschieht, wenn auch nicht
immer bewußt, doch unbewußt und instinktiv. So sind zum Beispiel
währen-d des Krieges Millionen gesunde Arier durch die »Schutz-
inipfung-en« verseucht worden. Es genügt im allgemeinen, wenn der
Staat nur die den höheren, produzierenden Rassenmenschen hemmenden
Fesseln beseitigt und seinem Ausleben keine künstlichen Schranken
setzt-· In dieser Beziehung wär-e gerade zur Förderung der »Pro-
duktuon »auf allen Gebieten eine gründliche Reform des geistigen
Eigentums, also des Erfinder- und Autorenrechtes, drin-
g-en-d notwendig. Der schöpferischqoroduktive Mensch wird durch die
heute bestehenden Gesetz-e in einer unerhörten Weise ausgebeutet.
Es ist auch ganz b-egreiflich, daß eine Zeit, die das Sachseigentumss
rsecht aufhebt, für das geistige Eigentumsrecht noch weniger Ver-
ständnis aufbring-t. Als erster Grundsatz müßte zum Durchbruch
Tonarten, daß das geistige Eigentum dem materiellen Eigentum zu-
Inindest gleichgestellt werde. G-eistiges Eigentum soll ebenso un-
beschränkt wie physisches Eigentum oererbbar und nicht schon nach
30 Jahren in den »Gemein«besitz übergehen. Jn diesem Gesetz
liegt eine. beleidig-ende Mißachtung des geistigen Besitzes. Ver-
letzungen des geistigen Eigentumsrechtes müßten mit größerer Strenge
als Verletzungen des physischen Eigentumsrcchtes bestraft werden.
Alle geniciiifreien Werke der Kunst und Literatur müßten nicht «

dem geistigen Ausbeutertttin überlassen werden, das aus den Werken
längst verstorbener Geisteshelden die Möglichkeit schöpft, die eben
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lebende Generation geistige: Arbeiter um den ihr gebührenden Lohn
zu bring-en und auszuhungern, sondern in den Befitz des Staates
übergehen. Der Staat könnte dann den Vertrieb dieser Werke
verpachten und den Erlös — er wäre sehr bedeutend, weil alle
gemeinsreien Werke in Betracht kommen, — dazu verwenden, die
jetzt leb-ende Generation von Erfind-ern, Gelehrten und Künstlern in
wirksamer Weise zu fördern un-d damit alle die Produktion fördern-
den Rcformvorschläge der Verwirklichung näher zu bringen. Das
Patentrecht wäre in der Form abzuändern, daß die Patcntschutzdauer
unbeschränkt wäre und die Patenttaren nicht von dem Erfinder,
sondern oon dem Ausbeute: zu zahlen seien.

Diese Gesetzesänderungem so geringfügig sie erscheinen, würden -

die zivilisierte Menschheit von dem tausendjährigen Vorwurf der Er-
finder- und Schöpferfeindlirhkeit befreien. Es würde der kvmmunistis
schen Agitsation eine der wirksamsten Verhetzuitgsphrasen vorweg-
genommen werden. Denn es ist nicht zu leugnen, daß bisher der
Erfinder und Schöpfer von seinen geschäftstüclstigeren und skrupellosen
Zeitgenossen nie gefördert, sondern in. gemeinster Weise ausgebeutet
und obendrein noch geschmäht und verfolgt wurde. Es würden sich
aber auch die wohltätigen Wirkungen dieser Gesetzesrefortnen in posi-
tiver Weise in einer sofortigen und kräftigen Steigerung des Unter-
n-ehmer- und Produktionsg-eistes zeigen. Nur wenn wir folgerichtig
arivsophisch denken, werden wir die richtigen Mittel zum Wieder-
aufbau des Wirtschaftslebens finden. Die menschliche Gesellschaft
und die ganze soziologische Wissenschaft ist nur rassenwirtschiaftlich zu
erfassen und zu verstehen.

Ziehen wir die Folgerungen aus dem bisher Gefundenem
Die Gleichheitsphrase der Sozialisten ist eine Naturwidrigkeih

1. die Mensch-en werden nicht gleich, sondern in verschiedenen
Rassen geboren, der eine ist von Natur aus ein Hochrassigctz
un«d ein produktiver Mensch, der andere ein Tsclzandale und Schädling,
ein unproduktivser Parasit und eine kulturfeindlichq produktions-
zerstörend-e Bestie. 2. Die Menschenrassen können und dürfen nicht
gleichen Anteil an den Kulturgütern und Produk-
tionsmitteln haben, weil die Kultur, die Produktionsmittel
und Produktionsmethoden nicht das Werk aller Menschenrassem
svnd-ern nur einer einzigen, der »arisch-heroischen« Menfchenrasse sind.
s. Kapital ist nicht immer Diebstahl und Ergebnis der »Arbeiter-
sausbseutung«, ehrliches Kapital ist das Resultat erfinderischer, geistiger
Arbeit oder ethischen in Selbstbeherrschung begründeter Sparsamkeit
und Oekonomie jener höheren, aktiven »arisch-heroischen« Rasse, die
in der Urzeit die niederen und passiven Rassen erst aus der Tierhesit
bewußt emporgezüchtet und an der Kultur gegen den Kultur-
zins der Arbeit teilnehmen ließ. Diese prähistorisclse Entwick-
lun-g ist überall auf der Erd-e, in allen Ländern, festzustellen und
macht sich bis auf den heutigen Tag rassenwirtfchaftlich geltend:
der mittlere, ebene, fruchtbare, agrarische Teil der Länd-er ist vor-
wiegend Herren- und Priesterland, Besitz der höheren Rasse ario-
heroider Abkunft. Die gebirgigem kärgieren Randgebiete sind Jn-
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dustries und Arbeiterland und im Besitze primitisvey mediterram
mongoloider Rassenelemente Die körperliche und geistige Charakteristik
der fünf Hauptrassen spielt im Wirtschaftsleben eine große Rolle.

1. Arioheroid e Rasse: die geistig und materiell produktivste
Rasse, die Rasse der großen Genies, der Herren, Priester und Bauern.

2. Mediterranoide Rasse: der Händley Kaufleute, Volks-
redner un-d »Arbeiterführer«, deren Beruf nicht die Arbeit, sondern
die Verhetzung ist.

B. Mongoloide Rasse: der Industrie-s und Fabriksarbeitey
wegen ihrer Schlauheit und Brutalität, wegen ihrer großen Masse
und Fruchtbarkeit die gefährlichste Rasse.

4. Negroide Rasse: die Landarbeiterrasse der Tropen und
Subtrvpen

5. Primitivvide Rasse: die Landarbeiterrasse der gemäßig-
ten Klimate.

Die Kulturgeschichte bringt den unrviderleglichen Beweis, daß
das Wirtschaftsleben eines Staates weitaus weniger oon der
Bvdenbeschafsenheit und dem Klima, als von der Rassenzu-
sammensetzung seiner Bevölkerung abhängt. Die von
der Natur stiefmiitterlich bedachten nordeurvpäischen Länder sind
relativ weitaus produktiver als die reichen und paradiesisch ge-
legenen südseuropäischen oder zentralamerikanischen Länder. Es ist
ein wirtschaftlich-es Naturgesetz, daß die Produktivität eines
jeden Landes in erster Linie von der Zahl unsd Macht
seiner arsisckkheroischen Rassenelemente abhängt. Alle
Nationalökonom-en geben heute zu, daß die Kettenhändler, Schieber
und Preistreibser die Hauptzerstöver des Wirtschaftslebens sind; diese
Menschensorte gehört auf der ganz-en Welt einer Rasse, dem
mcditerrammongoloiden Typus an und ihr Hauptgebiet
war vor dem Krieg das Riesenghetto, R1tssisch-Polen, wohin seit
tausend Jahren durch die rassenwirtsehaftliche Wirtschaftspolitik unserer
Vorfahren jener gefährliche Absschaum der Menschheit zurückgedrängt
und in wohltätiger Weise isoliert worden war. Die Deutschen haben
im Weltkrieg in ihrer verblendeten kurzsichtigen Politik diesen
größten Bestienzwinger der Weltgeschichte geöffnet,
dessen Jnsasssen sich nunmehr als Bolschewikem Preistreiber und
,,Vvlksfiihrer« über die Länder der Welt ergießen, überall blutigen
Schrecken, Not, Elend und Jammer verbreitend.

Soll daher die Produktion wieder in geordneten Gang kommen,
so inüssen die Staaten vor allem zum Schutz ihrer noch gesunden
nnd hokhrassigen Bürger zunächst das überwuchernde Menschen-
smirmit ausrottem also zuerst Ausweisung aller rassenminderwertigen
Aus1iindcr. Mit der im vorliegenden gegebenen rassenwirtschaftlichen
Begründung wird diese Verfügung nirgends eine konfessionelle Spitze
haben. Der Weltkrieg hat allen Staaten eine eindringliche Wider-
lcgung der sozialistischen Theorie der wahlloscn Populaiionsförderung
gegeben. Nicht mehr Bürger, sondern mehr bessere, höher-

17



-
» · ’

.

r assi g e B ür get soll die Losung sein (»neomalthusianistische
Eugene:ik«), daher schoii-cnde Ausmerzung der erblich Belasteten
und Berbrecher durch ,,Ste r ilisa t i o n« Oiesbezügliche rassenhygie-
nische Eesetze Nordamserikastx Förderung der Herauszucht eines
hochrassigem gesunden, produktiven Menschentypus durchEinfuhrung von E he k o n»s e n s e n, P r ä m i e n (sind Form von
Grundschenlungcns fur Ehezchlieszung rasxnschöner Menschen, Förde-
rung aller rassenokonomischcn Bestrebungen privater Vereine, Ab-
schasfunsg des Fruchtabtreibungsparagvaphem

Die Durchführung aller Reformen zur Hebung der Produktionsteht und fallt mit der Erhaltung und Pflege des höheren, sitt-lichen und produktiven Rassenlypus und der Vergeistigung und Ver-
sittlichung aller Arbeit. Der menschliche Egoisiiius ist der wichtigsteProduktionsfaktoy er muß aber durch Religion und Sittlichleitgeregelt und veredelt werden, sonst schlägt er in Eigennutz um. Die
arivsophische Religion hat stets in den Perioden des wirtschaftlichenZussammenbruches durch s»rassenreligiös-e Arbeistsorden«
(g;eistl-ich-e Ritter- unsd Herrsenmönchsvrdenh d-as Wirtschaftsleben
wieder in· Gang gebracht, indem sie bewußt die Heraussüchtung
eines Universaltypus des körperlich und sittlich voll-
kommenen und sozialen Menschen, des «homo mansiietus«
gefördert hat. «

Nach dem Zusanimenbruch der antiken Welt kam Benedikt
von Nursia, um 1100 kamen Brunv der Karthäusey Nvrbert
der» Pramonstratenser und Bernhard der 3isterz-ienser, d-ie als
Ariosophen genau dieselbe wirtschaftliche Lehre predigten-, die ichhier vorgetragen habe. Jedesmal brachte diese Lehre mit der Devise:Spuren, Arbeiten ·und Beten unendlichen Segen über die Mensch-hat. S.e haben die Werktagsarbeit geadelt und verklärt, das ganzeLeben des Arivhcrvilers künstlserisch und stilvoll gestaltet und aus

Wustern Paradiese·hervvrgezaubert. Wir brauchen nur diesen Führern
zu· fo.gen und wir werden die höchsten Ziele erreichen. Wie sie,
so.l«en auch wir wirken und beten mit den Worten des Psalmes
64, 11——14:11)

Eis-n diinmelöbüchen Deine Zucht nun bade, Beleb mit Engeln Wüstenet und Hügel,
us Graleotskaniien letze Deine Schar· Mit Korn und Laniinern s inückesedes Tal,Und segne Deiner Sihilpsiing hehrste Krone Das; Dir srohlockend sing d e ganze Erde

Und segne Deine Olrtu ng immerdar. «
Nur einen Psalinenhhmnus allzu-sind«

s) ers-II. L .-e«i» i: D V i- «i ii««, VI
Herden Meinst-in. »Sitz-ist«;iQYspcZchakahIiiicsFk of« P«""" «« ««
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DszStaatsbesitzes nur 15 Engländer.snur 8 Franzosen, nur«? Rassen, nur 6 Belgierj.s,
jun-d —- 132 Deutsche! Die einzige Ziffer enthüllt den ganzen Jammer ders

; Zdehoben werden kann.

«« unsd selbstverständlich auch zur Erhaltung von« 20 Kindern verurteilt zu werdend

zufrieden ist, kdnnen wir nicht brauchen«. Als 1925 österreichische Arbeiter sich

VI( kcscsssvsssrd Its Optik« Id- suiirnreu uns «. Unkosten-neusten»- passe-»«  »Es.N;»i-
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mitteleuropäischen Weltwirtschaftz der. durch gar keine Genferlonfeijenzen undxk «»
auch nicht durch Aar-ihm uni- aaveken Staatsbeamten— »und Ppuiirekhrdriiiknstxfss

- « XIV-F:
Mitteleuropa ächzt unter einer ungesundem lleberoöllerung Die Arie-»Es

heroiler Mitteleuropas müssen planmäßiger! eugenetcschen Neonrulthusiianisnrus und? Its;
planmäßige Auswanderungsvolitit betreiben. Jeder, der gegen den the-J «

bnktensrüctgang sin Mitteleuropa auftritt, verdient zur Preiss unsd WettzeugungT 
 
 
  
 

Dann hat er: was er will! « L. v. L. «!

Rote Vollshkalücler. Viktor Adler, ein Sude und Gründe: des österreichist
schen Sozialismus sprach das grosse Wart gelassen aus: »Einem Arbeiter, der.

in den Donauauen Schrebergärten angelegt hatten, liesz der rote sozialistische
Stadtrat die Dämme durchstechen und die Schrebergärten unter Wasser sehen«
Der Arbeiter soll entwurzelt, international verseucht werden, so will es des»
iüdische Plan zur Berstlavung der Welt (»Böltischer Bevbachteuss Münchens
25. August 1927.) -«

Es essen jährlich Fleisch pro Kopf der Bevölkerung. Australien willig,
Ainevika 70 lcgz England 59 irre, Deutschland 47 leg, Holland 33 leg, Nvrwegeu
29 leg, Rumäiisiien 23 lag, Ruszland 18 kg. («Michel«, Graz, 13. November
1927.) Aus dieser Statistik sieht man, das; es die freisinnigen« Bollchiiuden

»

i

am besten verstehen, die Christen das Fasten zu lehren! Deswegen die fanatische ·«

Wut der Juden auf dise glückliche Biedermeiers und ,,Backhen-«d-el«-3eit, wo noch
die Christen und Arie: Barth-endet gegessen haben· Das wurde aber solange als

.

,,reatt-io«när« verschriem bis wir glücklich im XX. Jahrhundert so weit ,,fortge- I'

schrkttelxi««sind, daß nur mehr Juden das Recht und die Mittel haben, Baclhendel
zu re,en. .

Jin Banne der Vergangenheit. von W. J. Krnschanowskojai
R o ch e st e r, aus dem Russisclien übertragen oon E. v. B a hd e r, Verlag J. Wie«
site, Brandenburg (Havel).

Das Buch ist einer der soannendsten und originellsten skarrnesRomane
der neueren Literatur und behandelt in fesselndster Form dass Problem der «—-;j;"
Reiularnation Der Baron Pciwel Rotherstein kommt teils aus Träumen, teils
dadurch, das; er an den Ort und in das Milieu seiner früheren Verkörverung ges «»
laiigt und alles wieder erkennt, Zu der Ueberzeugung das; er die Reinkarnationit

«

eines Grafen Montignosv aus der Renaissancesseit ist. Aber nicht genug an dem, »·j
mit ihm ist auch die Geliebte und die ganze Umgebung seines früheren Lebens und

.

damit auch ein ähnliches Lebensschicksal wiedergebvrcm Er und seine Mitspieler «

leben dasselbe Leben wieder durch, nur iiiit dein Unterschiede das; sie in diesem ·. -

Leben die fürchterliche Schuld des vorigen Lebens sühnen und daher das gegen» T-

wärtige Leben persönlich und nicht so grauenhaftwvie das erstemal abschließt.
All das lässt sich in Form einer nüchternen Regression nicht schildern, das muß
iiian durch die Leltüre selbst erleben. Aus einer einzigen Bemerkung im Roman,
das; nämlich der Alensch deswegen seine vorige Reintarnation vergißt, damit er «

aus freiem Willen seine in früherer Verkörperung aufgeladene Schuld sühnen

 
 
 

,
laiiii, tauii man schlieszein dass; die Versasserin eiiie erleuchtete und hohe Seele ist,
die tief in die höchsten Geheininisse des Seins eingedrungen ist. L. o. L.

Ehrlstus — etn Artoherottert Immer mehr bricht sich die These, das; s»
Christus ein blonder Arioherotler und das Choisteiitum der höchste Ausdruck .»'.
arivheroischer Kultur und Gesittung sei, Bahn. Alsred Rath (Stuttgart), -

begründete »in seinem Buch: ,,Jesus der Heiland aus nordische-n Blut-kund
tlltute«, diese Anschauung. Lin. Dr. Wilhelm Erbt führt in einein

»ticllchürfenden Artikel der Reichssturmsahnr. Stuttgart, 14. November 1927 aus-«
,.B. Leist verdanken rvit iii seinem Werke ,,Altarisches jus gentium« ·

die Darstellung des altatischen Neungebotes Er war nebenbei »Hi-
bemertt, vrd. Professor der Rechte an der tliiivcrsität Jena. Jenes Renngebot
zerfällt in eiu Religionsgesetn bestehend aus vier Geboten (Du sollst die
Gottheit, die Ahnen. die Eltern und den Hilfsbedürftigen ehre-U. und in ein
dljioralgesseh von fünf Geboten Reinheit, Nichitötem Richtschänderiz Nichtstehlerr
und Ltlahrhastigteitx

·
U«

Dies-es altatischen Reungebotes hatten sich verschieden-e Kulturem die mit — F·
ihm bekannt geworden waren, bciiiächtigt In Llegnpten hatte man es in
cui-d isisrinimsisdr Fiilte uoii Eisiiclliritcsi ecrrisscn irid sie dciii Toteiikulte kin-


